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Mit tiefer Trauer nehmen wir Abschied von unserem verehrten Ge­
nossen Josef Streit, dem Mitglied des Zentralkomitees der SED und 
früheren Generalstaatsanwalt der DDR. Ein sinnvolles, beispielhaft 
gelebtes Leben hat sich erfüllt, das Leben eines hervorragenden 
Kommunisten und unbeugsamen Kämpfers für die Sache der Ar­
beiterklasse.

Als Sohn eines Glasschleifers in der Tschechoslowakei geboren, 
wurde Josef Streit von Kind an mit den Ungerechtigkeiten des Ka­
pitalismus konfrontiert. Deshalb trat er schon als 14jähriger in den 
Kommunistischen Jugendverband und in die Gewerkschaft ein. Fol­
gerichtig führte ihn sein Weg 1930 nach abgeschlossener Lehre als 
Buchdrucker in die Reihen der Kommunistischen Partei der Tsche­
choslowakei. Die Nazis verhafteten den Antifaschisten Josef Streit 
im Herbst 1938 unmittelbar nach der Okkupation eines Teils der 
Tschechoslowakei und verschleppten ihn ins KZ Dachau und Maut­
hausen. Siebenjährige Haft mit Sklavenarbeit und Drangsalierun­
gen vermochten seine politische Überzeugung nicht zu brechen: 
der Kommunist Josef Streit hielt an der Sache der Arbeiterklasse 
fest.

Nach der Befreiung des deutschen Volkes vom Faschismus stand 
Josef Streit in der ersten Reihe derer, die die geistigen Trümmer von 
Rassenwahn und Völkermord beiseite räumten. Als leitender Ju­
gendfunktionär und einer der ersten Volksrichter im damaligen Land 
Mecklenburg hat er mitgeholfen, das Fundament der antifaschi­
stisch-demokratischen Ordnung zu schaffen. Als Mitarbeiter des Ju­
stizministeriums, als Abteilungsleiter beim Generalstaatsanwalt der 
DDR, vor allem aber als langjähriger Leiter des Sektors Justiz im 
Zentralkomitee der SED hat er maßgeblich zur Entwicklung und

Festigung der Gesetzlichkeit der Arbeiter-und-Bauern-Macht bei­
getragen. Als er 1962 zum Generalstaatsanwalt der DDR und auf 
dem VI. Parteitag im Jahre 1963 zum Mitglied des Zentralkomitees 
der SED gewählt wurde, drückte sich darin die Wertschätzung sei­
ner Erfahrungen und seiner Verdienste, seiner Fähigkeiten und sei­
ner Treue zur Sache der Arbeiterklasse aus.

Fast ein Vierteljahrhundert stand Josef Streit an der Spitze der 
Staatsanwaltschaft der DDR. Stets ging es ihm darum, das Recht 
zum Schutz der Arbeiter-und-Bauern-Macht einzusetzen, und das 
Credo seiner Arbeit als höchster Anwalt unseres Staates war es, 
Gerechtigkeit gegenüber jedermann zu üben. Sein Wirken war vor 
allem ein Plädoyer für die schöpferische Anwendung des Rechts 
im Sinne der humanistischen Ideale der Arbeiterklasse, für eine 
kluge Differenzierung und Individualisierung der staatlichen und 
gesellschaftlichen Reaktion auf Straftaten und andere Rechtsver­
letzungen. Anläßlich der Verleihung der Ehrendoktorwürde durch 
die Friedrich-Schiller-Universität Jena sagte Josef Streit: „Der tiefe 
Eingriff, den die Strafe in die Rechte und das Leben des Straftäters 
mit sich bringt, erhebt ihre Individualisierung in den Rang einer 
außerordentlich verantwortungsvollen Entscheidung. Sie setzt bei 
allen, die — in welcher Form auch immer — an dieser Entscheidung 
über den Straftäter mitwirken, insbesondere Lebenserfahrung und 
Menschenkenntnis sowie die Beherrschung der Dialektik von All­
gemeinem, Besonderem und Einzelnem voraus“ (NJ 1977, Heft 17, 
S. 578). In diesem fundamentalen Satz liegt ein Vermächtnis Josef 
Streits, das wir bewahren, wenn wir in seinem Sinne für die strikte 
Durchsetzung der sozialistischen Gesetzlichkeit arbeiten und kämp­
fen.

Zum Vermächtnis Josef Streits gehört auch, getreu dem Schwur 
von Buchenwald nicht eher zu ruhen, bis alle faschistischen Kriegs­
verbrecher und Verbrecher gegen die Menschlichkeit vor ihren 
Richtern stehen. Der Name Josef Streit bleibt für immer verknüpft 
mit großen, international bedeutsamen Prozessen vor dem Ober­
sten Gericht, so gegen den intellektuellen Urheber der Nürnber­
ger Rassengesetze, den früheren BRD-Staatssekretär Globke, ge­
gen den KZ-Arzt von Auschwitz, Fischer, und andere.

In der Verfolgung und Bestrafung der Naziverbrechen sah Josef 
Streit zuerst und vor allem ein wichtiges Element der Vorsorge für 
den Frieden, einen unverzichtbaren Baustein für die Verständigung 
der Völker, für eine Welt der friedlichen Koexistenz. Er hat sich 
stets und bis zur äußersten Konsequenz Geist und Buchstaben von 
Nürnberg verpflichtet gefühlt. Unermüdlich hat er in der Öffent­
lichkeit und namentlich auf internationalen Kongressen seine Au­
torität in die Waagschale geworfen, damit auch der letzte Nazi­
verbrecher bis in die äußersten Winkel der Erde verfolgt und sei­
nen Richtern überantwortet wird.

Als Generalstaatsanwalt hat Josef Streit der Rechtspflege der 
DDR auch in der Gemeinschaft der sozialistischen Länder zu hohem 
Ansehen verholten. Immer zu konstruktivem Erfahrungsaustausch 
und zur Kooperation mit den Staatsanwaltschaften der Bruderlän­
der bereit, förderte er mit seinem Wirken den proletarischen In­
ternationalismus.

Josef Streit, der eine Generation antifaschistisch-demokratischer, 
sozialistischer Juristen mit erzogen und geprägt hat, hinterläßt in 
der Geschichte der Staatsanwaltschaft und der Rechtspflege der 
DDR tiefe Spuren. Partei- und Staatsführung haben das Wirken 
dieses Partei- und Staatsfunktionärs wiederholt mit hohen Aus­
zeichnungen gewürdigt, so u. a. zweimal mit dem Karl-Marx-Orden 
und mit der Ehrenspange zum Vaterländischen Verdienstorden in 
Gold.

Es ist im Sinne Josef Streits, wenn wir sein Vermächtnis in uns 
aufnehmen und uns schöpferisch aneignen, wenn wir es nachfol­
genden Generationen sozialistischer Juristen weitergeben. Wir ver­
neigen uns vor dem standhaften antifaschistischen Widerstands­
kämpfer und hervorragenden Kommunisten und werden ihm stets 
ein ehrendes Andenken bewahren.


